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Mehr Nachhaltigkeit in Klinik und Praxis
Gut besuchter Infotag in der KV

Um Ärztinnen und Ärzte und Praxisteams aus
dem ambulanten Bereich für den Zusammen-
hang zwischen Klima und Gesundheit zu
sensibilisieren, hat die Ärztekammer Mitte
November in Kooperation mit der KV Bremen
einen gut besuchten Infotag zum Klimaschutz
im Gesundheitswesen veranstaltet. Der Info-
tag war geplant und initiiert von der AG Klima
und Gesundheit der Ärztekammer.

In Vorträgen ging es um praktische Beispiele
für mehr Nachhaltigkeit in der Arztpraxis,
klimaschonende Ernährungsformen oder Klima-
schutzmaßnahmen im Bremer St. Joseph-Stift
als Best Practice-Beispiel. Auf einigen Postern
wurden verschiedene Aspekte und Möglichkei-
ten des Klimaschutzes in Arztpraxen gezeigt
und die neue Fortbildungsreihe der Ärztekam-
mer zu Klima und Gesundheit vorgestellt. Mit
praktischen Tipps und Informationen standen
die Verbraucherzentrale Bremen, Health for
Future Bremen, die Landesvereinigung für
Gesundheit und der Klimamanager der Stadt
Bremen bereit.

„Der Klimawandel hat unmittelbar Auswirkun-
gen auf unsere Gesundheit“, sagte Christina
Hillebrecht, die Vizepräsidentin der Ärztekam-
mer, bei der Begrüßung. „Der Klimawandel
geht uns Ärztinnen und Ärzte nicht nur als

selbst Betroffene, sondern auch in der Aus-
übung unseres Berufes an.“ Der gemeinsame
Tag für Klima und Gesundheit von Ärztekam-
mer und KV motiviere hoffentlich dazu, die
vielleicht kleinen Veränderungen anzugehen,
die im ärztlichen Alltag und im beruflichen
Umfeld möglich sind. Hillebrecht zitierte dazu
ein afrikanisches Sprichwort: „Wenn an vielen
kleinen Orten viele kleine Menschen viele
kleine Dinge tun, wird sich das Angesicht
unserer Erde verändern.“ Peter Kurt
Josenhans, Vorstand der KV Bremen, rief dazu
auf, das eigene Handeln im Privaten wie
Beruflichen zu überprüfen: „Ein Weiterso kann
und darf es nicht geben, deshalb bin ich froh,
dass wir mit diesem ersten Infotag zum
Klimaschutz viele Aspekte ansprechen und
weitere Denkanstöße liefern.

Klimapolitik ist Gesundheitspolitik
In einem Impulsvortrag sprach zu Beginn
Dr. Martin Herrmann aus München, der Vorsit-
zende der Deutschen Allianz Klimawandel und
Gesundheit (KLUG e. V.), über Gesundheits-
berufe als Akteure der großen Transformation.
„Klimapolitik ist auch Gesundheitspolitik“,
sagte Herrmann und zeigte anschaulich die
Effekte der Klimakrise. Direkte Effekte wie
Stürme, Dürren, Fluten oder Hitzewellen
bewirken indirekt eine schlechte Wasserquali-

Die Klimakrise ist in aller Munde. Auch das Gesundheitswesen trägt in
einem erheblichen Maß zur Verschärfung des Problems bei und ist
in den Praxen und Kliniken gleichzeitig direkt von den Folgen betroffen.
Ärztinnen und Ärzte können selbst viel dazu beitragen, den ökologi-
schen Fußabdruck der Praxen und Kliniken zu senken. Zudem haben sie
die Möglichkeit, Patientinnen und Patienten klimasensibel zu beraten
und so einen Multiplikatoreffekt zu erreichen.
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tät, Luftverschmutzung oder neue Erreger.
Diese haben massiv soziale Faktoren wie
Armut, erzwungene Migration oder gewalt-
same Konflikte zur Folge. Die Klimakrise sorge
für mehr psychische Erkrankungen, Allergien,
Unterernährung, Infektionskrankheiten, kar-
diovaskuläre Erkrankungen und vieles mehr.

„Wir müssen eine zivilisatorische Wende für
planetare Gesundheit einleiten“, sagte Martin
Herrmann und setzte dabei auf die Kraft der
Transformation im Kleinen: „Tiefgreifende
Veränderungen können an den unwahrschein-
lichsten Orten von den unverdächtigsten Men-
schen initiiert werden. Sie kommen selten
vom Zentrum oder von ‚oben‘.“ Eine wichtige
Rolle nehme dabei der Gesundheitssektor ein:
„Wenn wir die existenzielle Notlage verstehen,
werden wir auch existenziell handeln“, sagte
Herrmann. „Das kann der Gesundheitssektor
so gut vermitteln wie kein anderer.“ Es sei
eine medizinische Tugend, bei einem Notfall
nicht fortzulaufen, sondern gerade dorthin zu
gehen, wo eine schwere Behandlung vorge-
nommen werden müsse.

Gesundheitsberufe in Verantwortung
Über Klimaschutz und Nachhaltigkeit in der
Niederlassung sprach anschließend Dr. Anne
Hübner aus Hamburg. Die Anästhesistin und
Notfallmedizinerin setzt sich bei KLUG für
nachhaltiges Wirtschaften und Zusammen-
leben sowie eine ökologische Transformation
im Gesundheitswesen ein. Weltweit verursa-
che der Health-Care-Bereich 4,4 Prozent der
CO2-Emissionen, in Deutschland seien es
sogar fünf Prozent. „Wäre der globale Health-
Care-Sektor ein Land, wäre es der fünft-
größte Treibhausgas-Emittent weltweit“, so
Hübner. Gesundheitsberufen falle daher eine
besondere Verantwortung in der Bekämpfung
des Klimawandels zu.

Anhand praktischer Beispiele aus verschiede-
nen Handlungsfeldern zeigte Anne Hübner,
mit welchen kleinen Maßnahmen das Gesund-
heitssystem beginnen könne. Im Bereich
Energie empfahl sie einen Wechsel zu Öko-
strom, die Anschaffung von LED oder die stär-
kere Nutzung von Tageslicht. Eine Tonne
Papier verbrauche in der Herstellung 10.000
Liter Wasser, eine Tonne Recyclingpapier
2.000 Liter. Leicht umzusetzen ist der Tipp,
die Schriftart Century Gothic statt Times New
Roman zu verwenden. „Century Gothic sieht
fast genauso aus, verbraucht aber beim Aus-
drucken 30 Prozent weniger Toner“, so Anne
Hübner. Überall, wo es möglich sei, solle man
beim Materialeinkauf möglichst auf Groß-
packungen setzen. Sono-Gel gebe es zum
Beispiel in großen Nachfüllpacks.

Aus dem Handlungsfeld Mobilität riet sie zu
Job-Tickets, Anreize zum Radfahren und Hin-
weise auf ÖPNV und Fahrradinfrastruktur auf
der Praxishomepage. Ein wichtiges Hand-
lungsfeld sei auch Schulung und Motivation.
„Informieren Sie Ihre Patientinnen und
Patienten über klimaschonende Mobilität
und Ernährung, motivieren Sie Ihr Team zum
ressourcenschonenden Umgang mit Material
und machen Sie interne Fortbildungen zum
Klimaschutz“, sagte Anne Hübner und gab
noch viele weitere Beispiele und Tipps, mit
denen Arztpraxen schon im Kleinen etwas für
den Klimaschutz tun können.

Klimaschutz im St. Joseph-Stift
Was das Bremer St. Joseph-Stift schon für
den Klimaschutz getan hat, zeigte Sabine
Schröder, die Klimamanagerin des Kranken-
hauses, im Anschluss. „Der tägliche Energie-
verbrauch eines Krankenhauses ist vergleich-
bar mit dem einer Kleinstadt“, sagte Schröder.
„Pro Klinikbett entspricht das dem Verbrauch
von vier Einfamilienhäusern im Jahr.“ Die
Klinik setzte dort an und veranstaltete 2018
im Zuge eines Energiemanagementaudits
einen Klimaschutztag, auf dem mögliche
Ideen und Ansatzpunkte für einen klimascho-
nenderen Umgang mit Ressourcen entwickelt
wurden. Eine daraus entstandene Klima-AG
entwickelte einen detaillierten Umsetzungs-
plan mit insgesamt 35 Maßnahmen. Zudem
ließ sich Sabine Schröder im Projekt KLIK
green zur Klimaschutzmanagerin ausbilden.

Von den 35 Maßnahmen seien inzwischen 15
positiv abgeschlossen: Neben energetischen
Maßnahmen wie Dämmung, neuen Energie-
pumpen oder einer verbesserten Aufzugs-
anlage verwendet die Klinik nun Ökostrom.
Das Haus stellte auf Recycling-Papier um, in
den OPs wurden wiederverwendbare Kittel
eingeführt und die Kantine bietet nun täglich
zwei vegetarische und ein Fleischgericht an –
vorher war es umgekehrt. Auch der Garten
wurde klimafreundlich umgestaltet mit Insek-
tenhotel, Kräuterspirale, Totholzecken und
Fahrradständern. „Sehr geholfen hat uns
dabei, dass im Haus viel guter Willen vorhan-
den, die Akzeptanz sehr hoch ist und die
Geschäftsführung klar dahinter steht“, sagte
Schröder. „Wichtig sind auch klare Zuständig-
keiten für die einzelnen Themen.“

Akzeptieren müsse man in diesem Prozess
auch, dass nicht alle Maßnahmen umzusetzen
sind. So verabschiedete sich die Klinik von der
Idee des standardmäßigen Duplexdrucks, weil
die Umsetzung sich als zu aufwendig für die
unterbesetzte EDV-Abteilung entpuppte.
„Wichtig ist, nicht zu hadern, sich über
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die kleinen Erfolge zu freuen und dran zu
bleiben“, sagte Sabine Schröder. „Wenn eine
Maßnahme nicht funktioniert, haben wir
schon wieder neue Ideen auf dem Zettel.“

Nachhaltiges Investment des
Versorgungswerks
Die nachhaltige Investitionsstrategie des Ver-
sorgungswerks war anschließend Thema von
Dr. Frank Niehaus, dem Geschäftsführer des
Versorgungswerks. Er erläuterte zunächst den
Aufbau, die Aufgaben sowie das angewandte
Kalkulationsverfahren des Versorgungswerks.
Die versprochenen Leistungen sind durch vor-
sichtig kalkulierte zukünftige Beiträge und die
angesparte Deckungsrückstellung mit den
durch den Rechnungszins einkalkulierten
Erträgen gedeckt. Für das Versorgungswerk
gehören Nachhaltigkeitskriterien zu den
Grundsätzen: Die Anlagen müssen nicht nur
heute sicher und renditebringend sein, son-
dern auch in Zukunft. Bei der Auswahl der
Anlagen spielen daher die sogenannten ESG-
Kriterien schon lange eine Rolle, die Merkmale
wie Klima- und Umweltschutz, gesellschaft-
liches Engagement oder nachhaltige Unter-
nehmensstrukturen berücksichtigen. „Dabei
achten wir darauf, nicht alle Eier in einen Korb
zu legen und die Anlagen möglichst breit zu
streuen“, sagte Frank Niehaus. „Wir befassen
uns in den Gremien des Versorgungswerks
regelmäßig mit diesen Themen und überprü-
fen immer wieder die Zukunftsfähigkeit und
Nachhaltigkeit der Anlagen.“

Nachhaltigkeit in Bezug zum Klima findet
Berücksichtigung in den unterschiedlichen
Anlageklassen. So wird bei neuen Immobilien
auf KfW-Standards geachtet, bei Altbauten
energetisch saniert oder teilweise auf grünen
Strom umgestellt. Ein Teil des Vermögens ist
in Windkraft- und Solaranlagen investiert.
Auch die Investition in Aktien folge diesem
nachhaltigen Ansatz. „Diese Anlageart ist sehr
transparent und gut nachzuprüfen“, sagte
Niehaus. „Hier können wir von unseren
Stimmrechten Gebrauch machen, wenn sich
etwas in der Geschäftspolitik ändert, das wir
unterstützen möchten oder mit dem wir nicht
einverstanden sind.“ Zudem würden aus-
schließlich Fondsgesellschaften ausgesucht,
die die „Principles for Responsible Invest-
ment“ der UN unterzeichnet haben. Diese
Prinzipien beziehen sich auf verantwortungs-
volles Investment, die Einhaltung der ESG-
Kriterien und die Unternehmensführung.

Bei der Aufgabe, die Rente generationen-
gerecht und langfristig zu finanzieren, spielen
Nachhaltigkeitsaspekte eine ganz natürliche
Rolle. Diese müssen selbstverständlich beach-

tet werden, damit das Vermögen langfristig
gut angelegt ist, so Niehaus, um auch die
Renten in Zukunft zu sichern.

Pulverinhalator statt Dosieraerosol
Aufgrund der fortgeschrittenen Zeit kürzte PD
Dr. Guido Schmiemann von der Universität
Bremen seinen Vortrag zur S1-Leitlinie zur
klimabewussten Verordnung von Inhalativa auf
die Quintessenz zusammen. Er warb dafür,
Leitlinien stärker als Instrument einzusetzen,
um Transformationen in der medizinischen Ver-
sorgung zu erreichen. So könnten Leit-
linien auch viel stärker die Aspekte des Klima-
schutzes oder der Nachhaltigkeit herausstellen.
Gleichzeitig warb er dafür, bei der Verordnung
von Inhalativa wann immer möglich auf Pulver-
inhalatoren zurückzugreifen: Dosieraerosole
haben einen nicht geringen Anteil an den Treib-
hausgasemissionen des Gesundheitswesens.

Ernährung der Zukunft ist pflanzenbasiert
Welches Potential eine Ernährungsberatung
für Gesundheit und Klimaschutz hat, zeigte
zum Schluss Dr. Lisa Pörtner vom Potsdamer
Institut für Klimafolgenforschung (PIK).
„Unser Ernährungssystem ist nicht nachhal-
tig“, sagte Pörtner. „So ist die Tierproduktion
verantwortlich für zwei Drittel der Treibhaus-
gasemissionen und 80 Prozent des Landver-
brauchs, stellt aber nur 18 Prozent der welt-
weiten Kalorien bereit.“ Massentierhaltung und
Entwaldung steigerten das Risiko für Zoonosen
und Pandemien. Zudem sei Fehlernährung
einer der weltweit führenden Risikofaktoren
für chronische Erkrankungen und vorzeitige
Todesfälle. „Die Ernährung der Zukunft ist
pflanzenbasiert“, sagte Lisa Pörtner. „Eine Ver-
änderung der Ernährungsgewohnheiten ist ein
wichtiger Hebel, um die individuelle und plane-
tare Gesundheit zu schützen.“ Ärztinnen und
Ärzte sollten dazu individuell beraten.

Mit Pörtner endete der Vortragsteil. Die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer nutzten die ver-
bliebene Zeit, sich an den Infoständen der Ver-
braucherzentrale Bremen, Health for Future,
KLUG, der Landesvereinigung für Gesundheit
und beim Klimamanager der Stadt Bremen
über verschiedene Aspekte und Möglichkeiten
des Klimaschutzes in Arztpraxen zu informie-
ren, sich auszutauschen und zu vernetzen.

Auf Postern konnten sich die Teilnehmenden
zudem noch über Fortbildungen, die Ergeb-
nisse der Mitgliederbefragung zu Aktivitäten
für Klima und Gesundheit in Bremer und Bre-
merhavener Arztpraxen, die Klimabilanz und
Möglichkeiten zur Nachhaltigkeit in einer
Dialysepraxis und einfach umsetzbare Maß-
nahmen für Praxis und Klinik informieren.

Die Dokumentation des
Klimatags mit allen Vorträgen
und Postern zum Nachlesen
und Herunterladen:

� https://sync.luckycloud.de/
d/83a795759a864e1ab14d
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